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England wühlt verstärkt in Syrien
Oie allen kläne rur Xiic ^saiis v̂eiiuo ^ auk«len Î akea Osten verlebt - L6en beinütit sLck
Ln Citren , ciie Orieclreo bei rier 8tao ^e ru kalten - Intelligente 8ervree aui vollen ? ouren

5 o n <t er b e r >c b t unrerer X o r r er p o n cke n t e n

w. Ram,  4 . Mürz. Sorben eingrlaufrne
Meldungen über neue englische Truppenzu-
saulmcnziehuugrn längs der Grenze Palästi¬
nas und Syriens sind nach italienischer An-
ficht nur eine Bestätigung dafür, daß Lon¬
don seine alten Pläne zur Kriegsausweitung
nunmehr auf den Ruhen Osten verlegt. Auch
die nach italienischen Meldungen verstärkte
Tätigkeit des britischen Geheimdienstes in
Syrien , dir auf eine Zermürbung des natio-
nalarabischcn Widerstandes hinarbeitet, bient
dem gleichen gewissenlosen Zweck.

Der englische Außenminister Eden,  der
angesichts des bulgarischen Eintritts in den
Dreimächtepakt, Hals über Kopf von Kairo

nach Athen flog, hat sich in der griechischen
Hauptstadt inzwischen mit großem Eifer an
seine Arbeit gemacht, um für die Plutokraten
nach Möglichkeit Loch noch etwas zu retten.
Beratungen mit den griechischen Ministern,
ein Empfang in der britischen Botschaft und
ein Frühstück beim griechischen König sind die
bisherigen Etappen seines Aufenthaltes. Der
englische Propagandadienst und der Intelli¬
gence Service tun alles, um dem Besuch den
gewünschten„äußeren Rahmen" zu geben.

Indessen können die Londoner Zeitungen
nicht den geringsten Erfolg  dieser
Besprechungen melden. Die „Times^ spricht
lediglich von einem neuen Plan zur Entwick¬
lung der größtmöglichen Zusammenarbeit zwi¬
schen Griechenland und Len übrige» Alliier -1

ten. Das ist nicht sehr viel. Eigenartigerweise
herrscht Unklarheit auch über das Verhältnis
zu Bulgarien . Der für sofort angekündigte
Abbruch der diplomatischen Beziehungen ist
noch nicht erfolgt.

Nach anderen Meldungen konzentriert sich
die Aktivität Edens im wesentlichen darauf,
die Griechen zu verpflichten, weiterhin den
Kopf für England hinzuhalten.
458 Handelsschiffe zurückgezogen
Auch Beweis für Englands Schiffsraumnot

Neuyork, 3. März. Associated Preß meldet
aus Schifsahrtskreisen in Kobe, daß sich die
englische Blue - Funnel - Linie,  die
früher 158 Schiffe im Fernostdienst  ein¬
gesetzt hatte, mit Wirkung vom 1. März aus
dem Orient völlig zurückziehr.

Mit Flakgeschützen durch Bulgariens Berge
cker 8pi <re Uer eleutsekeir Irvppeo io Zs» verkülläsle ksvä eiostero êa - Vebersil «lerler «rwpksag

vdi». UH. Ein kalter Rorbwest fegtetber
die kahlen Höhcnzügr, als am x-Tal die Vor¬
trupps unseres Flakregnnenis mit dem Regi¬
mentskommandeur an der Spitze den Ein¬
marsch deutscher Truppen zum Schutze Bul¬
gariens cröffneten.

An den Morgenstunden hatte sich die Be¬
völkerung  des Grenzstädtchens in großen
Gruppen auf dem Marktplatz und an der
Marschstraße eingefunden; allen voran die
bulgarische Schuljugend  in ihrer mili¬
tärisch wirkenden blauen Uniform. Immer
wieder hoben sie die Rechte zum Gruß
und riefen uns Begrüßungsworte zu, aus
denen wir ein mühsam zusammengesuchtes
Willkommen oder gar Heil Hitler  ver¬
stehen können. Mit lel saften Gesten wurde
ceder Wagen und jedes Geschütz besprochen,
die ohne Stocken, beinahe wie bei einer Parade
in unabsehbarer Folge an ihren staunenden
Augen vorüberrollten. Mit lachenden Gesich¬
tern aber zogen unsere Flakkanoniere das
bunte, orientalisch erscheinende Bild in sich
hinein.

Da standen Bauern in bunt verzierten Pelz¬
westen, die schwarze Lammfellmütze auf dem
Kopf. Neben ihnen hockte im schmutzigen
Straßengraben ein braungebrannter , bart-
wüchsiger Moslim mit bunt verschlungenem
Turban , die farbige Leibbinde geknotet, und
verschnürte gerade seine schnabelförmigen
Schuhe aus rohem Ziegenleder. Scheu in die
Haustürnische gedrückt, blicken gläubige An-
hänaeriunen des Islams in bunt gewebten
Pluderhosen aus ihren Gesicht und Oberkörper
verhüllenden Umhärzgen auf die deutschen
Soldaten. So hatten die ersten Eindrücke
allen Männern genügend Gesprächsstoff für
die langen Stunden des Marsches gegeben,
der sie schnellmöglichst über vereiste und
zerfahrene Straßen  zu ihrem neuen
Einfatzraum führen soll.

Mehrere Zentimeter hoch springen die G
schütze auf ihren Anhängern, wenn es mit m
verminderter Geschwindigkeitdurch die g
frorenen, tief ausgefahrenen Rillen oder g,
Schlaglöcher geht. Stunde um Stunde we
den Menschen und Fahrzeuge durchcinande
gerüttelt . Es gibt kein langes Bei
weilen. — Die Rasten sind für alle ma
schierenden Einheiten genau vorgesehen. S
reichen gerade aus , um einmal einen Schli
ssus der Feldflasche zu nehmen oder si
ein Kochgeschirr voll warmer Erbsensuppe ai
der Feldküche zu holen. Aber das findet ni
einmal am Tage statt, dann werden gleic
zeitig die Fahrzeuge überprüft , getankt ui
schon nach einer guten Stunde geht

Avschtevsaudienz bet König Borts
Englands Gesandter stellt seine Tätigkeit ein

mS. Bukarest,  4. März . Obgleich die Eng.
ländrr , wie in Bukarest bekannt wirb, zur
Stunde scharenweise Bulgarien verlassen, sind
nach wie vor scharfe Vorsichtsmaßnahmen ge¬
troffen worden, um jede etwa noch geplante
Sabotageaktion bereits im Keime zu rrstickrn.
Ter englische Gesandte in Sofia, Nenbell,
hat mit einer letzten Privataudienz bei König
Boris seine Tätigkeit in Bulgarien eingestellt.

weiter, denn hinter uns warten die anderen
Einheiten. Da darf es keine Stockungen
geben. So mancher Wagen und vor allen
Dingen Motorräder bleiben mit gebrochenen
Achsen oder Motorpannen am Wege liegen.
Besonders ' ausgerüstete Trupps werden sich
um sie kümmern. Die Batterie , die Abteilung,
das Regiment marschieren weiter.

Mit kochenden Motoren schleppen sich die
schweren Dieselfahrzeuge über die Steigun¬
gen, und wir frieren, daß uns die Zahne
klappern und wir unsere Füße und Hände
kaum noch spüren, trotz der strahlenden
Sonne, die über den glitzernden Weißen
Schneeseldern liegt. Und dann kommt die
erste Nachtrast.  Frostklar stehen die Stern¬
bilder über uns. An den Fahrzeugen hängen
dicke Eiszapfen. Unsere Batterie hat am Fuße
des Hochgebirges in einer bulgarischen Kaserne
Quartier gefunden. Die Männer der nach¬
folgenden Einheiten schlafen in einer zurück¬
liegenden Stadt . So mancher verbringt diese
Nacht ailf Teppichen in einer Moschee. Mit
größter Bereitwilligkeit und Gastfreundschaft
haben die Lehrer dieses Ortes noch zu später
Stunde inSchulenMassenquartiere
Herrichten lassen. In unseren Kasernen
schließen die meisten vor Kal*" nachts kein
Auge. Die Kradfahrer stich nan, den Leistun¬
gen des ersten Tages, da jeder einzelne von
ihnen mehrmals stürzte, in einen kurzen und
ruhigen Schlaf gesunken.

Rn der Frühe geht eS schon wieder koS.
Stunden verstreichen bis alle .Fahrzeuge flott
sind, aber endlich im Morgengrauen winden
wir uns zu den schmalen Serpentinen empor.
Zuweilen ist die Straße höchstens zwölf Meter
breit. Rechts gähnen die meist völlig unbewal-
deten, steil abfallenden Schluchten und zur
Linken türmen sich die schneeverwehten Fels¬
massive. Langsam, unendlich langsam, kriechen

wir mit unseren Zugkraftwagen und den ein¬
gehängten schweren Geschützen die Stei-

ungen  empor. Jede unbedachte Bewegung
es Fahrers kann oen Absturz bringen, aber

sicher greifen die Ketten der Zugmaschinen
Meter für Meter weiter. Nur die schmalen
Brücken, die die einzelnen Schluchten über-
brücken. sind Maßarbeit . Hier zeigt es sich,
was die Fahrer der Flakartillerie in den ver¬
gangenen Feldzügen gelernt haben. Nur keine
Stockungen ans diesen Steigungen , das ist der
Wunsch von allen, aber die Stockungen bleiben
nicht aus. So mancher Lastkraftwagen wird
trotz Schneekette aus eigener Kraft nicht flott.
Schnell ist die Mannschaft abgesprungen und
zieht das Fahrzeug an. An den Ausweichstel¬
len aber stehen die bulgarischen Bauern mit
ihren heubeladenen Ochsengespannen und stau¬
nen nur darüber, daß wir mit unseren Ge¬
schützen auf dieser engen vereisten Straße vor¬
ankommen.

Endlich nach fünf Stunden hoben wir die
Batterie hinübergeschafft. Die Fahrt ins
Tal  beginnt . Und zur Belohnung für diese
Leistung werden wir gleich im nächsten Dorf
mit echter Freude und Begeisterung
von der Bevölkerung begrüßt. Die ersten
Schneeglöckchen fliegen uns in den Wagen.
Ueberau in dey Städten und Dörfern , dir
wir nun durchfahren, dringt uns die gleiche
Freude entgegen. Bei jeder Rast scharen sich
die Bulgar °n, hauptsächlich auch die Solda¬
ten, um uns und können sich nicht sattsehen
an unseren Fahrzeugen und Massen.

Und während wir verstaubt, durchfroren
und mit sonnenverbrannten Gesichtern an
unserem befohlenen Ziel angekommen
sind, steht in den Straßen dieser beflaggten
Stadt die sonntäglich gekleidete Bevölkerungund bewundert ine durchziehendendeutschen
Soldaten . kriegrberickirr Lxon Kieker

Sofia jubelte den Deutschen zu
Herrlcde <1er slten VsilenFekAkrten j „ Kol ^ Lrieo « Hsur »t8l » Zl

Honäerdericdt » nrei

em. Sofia,  3 . März . Kurz nach Sem Be¬
kanntwerden der Nachricht, daß brutsche Trup¬
pen auf bulgarischemGebiet eiutrrffen wer¬
den, konnten die Bewohner der nördlichen Be¬
zirke des Landes die erste Fühlung mit den
Deutschen aufnehmen.

Die Begrüßung, die den deutschen Soldaten
in den Dörfern und Städten zuteil wurde,
war von freundschaftlicher Herzlich¬
keit  getragen . Ueberalt eilte die bulgarische
Bevölkerung an die Straßen und winkte den
einmarschierenden Truppen Grüße zu. Wo die
Truppen , sei es, um ihren Durst zu löschen
oder hier und dort eine Kleinigkeit an den
Fahrzeugen auszubessern, hielten, waren sie
sofort von der Dorfjugend umringt . lleberall
wurden herzliche Händedrücke gewechselt.

Am Sonntagnachmittag marschierten in den
Vorstädten Sofias einzelne kleine motori¬
sierte Vorausabteilungen deut¬
scher Verbände  ein , denen inzwischen
größere gefolgt sind. Sie wurden mit offenen
Armen empfangen. An allen Fenstern standen
winkende Menschen mit erhobener
Hand  und boten den Soldaten Willkommens¬

«5 Xorr » ,ponäenIe«

grüße. Auch wo sich einzelne deutsche Soldaten
in Sofia auf der Straße zeigten, waren sie so¬
fort Mittelpunkt und wurden in freundschaft¬
liche Gespräche verwickelt. Bulgarien empfing
die deutschen Soldaten im Geiste altbewährter
Freundschaft und erprobter Waffenkamerad¬
schaft und mit der Hoffnung, Seite an Seite
mit ihnen einer besseren Zeit entgegenzugehen.

(Smmüt'g für Antonescu
Die Volksabstimmung in Rumänien

rö. Bukarest, 4. März . Ein erstes vorläu¬
figes Ergebnis  der rumänischen Volks¬
abstimmung spricht von 1 163 045 Ja - und
1555 Nein-Stimmen . Der Anteil der Nein-
Stimmen  beträgt also nur etwas mehr als
1 vom Tau send  und dieses Ergebnis dürfte
sich auch nach Eintreffen der noch ansstehen¬
den Wahlmeldungen kaum wesentlich ändern.
In manchen Kreisen ist keine einzige Nein-
Stimme zu verzeichnen. General Antonescu
hat also unbestreitbar einen großen Erfolg
davongetragen und das rumänische Volk hat
sich mit erdrückender Mehrheit zu ihm und
seiner Politik bekannt. .

Verlorenes Spiel !
Ortlltlltlrei'rctN statiner

8ek. Berlin , 4. Marz.
Der Eindruck, den der Beitritt Bulgariens

zum Dreimächtepakt»nd der Einmarsch deut¬
scher Truppen in der ganzen Welt hervor- '
gerufen hat. ist nach wie vor ungeheuer groß.
Ausnahmslos wird festgestellt, daß Englandans dem Balkan ein diplomatisches Ziel erster
Ordnung verloren hat und daß die Frühjnhrs-
offensive der Achse mit einem Erfolg ihren
Anfang genommen hat. dessen Auswirkungen
zur Stunde noch gar nicht zu übersehen sind.
Wenn es in der italienischen  Presse heißt,
der Balkan werde nunmehr zu einem riesigen
diplomatischen Dünkirchen für England , jo ist
damit ungefähr die Gesamtlage richtig um-
schrieben.

Jn London  selbst weiß man immer noch
nicht, was man zu den Geichehnissen der letz¬
ten Tage sagen oll. Aus der einen Seite sind
Haß - uns Wut 'ausbrüche  gegen die
Partner des Dreimächtepaktes und Beschimp¬
fungen und Bedrohungen Bulgariens an der
Tagesordnung, auf der anderen Seite be¬
mühen sich die Plutokraten offenkundig, ihre
innere Erregung und Wut nach außen hin
ja nicht zum Ausdruck kommen zu lassen. So
wird beispielsweise behauptet, vom Gesichts¬
punkt der Kriegsstrategie aus habe man es
in London nicht nötig, den bulgarischen Be¬
schluß tragisch zu nehmen. Ganz dumme
Schwindler in England behaupten sogar,
Großbritannien befinde sich jetzt in einer bes¬
seren Lage als früher, da es nunmehr offen
Vorgehen könne. Dasselbe hat man in Lon¬
don ungefähr nach jeder englischen Niederlage
behauptet und Argumentationen dieser Art
dürften daher selbst im hintersten Weltwinkel
keinen Eindruck mehr machen.

Jedenfalls hat die Meldung der „Breme"
größtes Aufsehen erregt, die im wesentlichen
besagt, daß England britische Truppen
auf dein Landwege über Palästina und Sy¬
rien nach der Türkei  bringen möchte,
um von dort aus gegebenenfalls weiter zu
wühlen. Für diesen Fall soll EdeN  der Tür¬
kei nach dem Krieg Syrien verspro¬
chen  haben , ohne indessen sein Versprechen
schriftlich festzulegen. Man sieht also, was
England will, vor allem aber erkennt man
wieoer einmal die ganze Niederträchtigkeit
und Erbärmlichkeit der englischen Methooen.
Was kümmern die Plutokraten sich schon um
Verträge und internationale Verpflichtun¬
gen. wps fragen sie schon nach dem Schicksal
ganzer Völker, wenn ihre egoistischen Ziele
zur Debatte stehen. Bon jeher war für Eng¬
land jedes Volk nur ein Objekt seiner
Dia ch tp  o l i t i k, und von dem britischen
Anschlag auf Skandinavien im vergangenen
Frühjahr bis zur englischen Wühlerei auf
dem Balkan und zur Verschacherung Syriens
führt ein gerader Weg.

Aber EnglandsSpielistendgülti,
verloren, -die Tore Europas und nicht nur
Europas sind für die Plutokraten für immer
verschlösse«.

Be'graO hat Verstau onis
Rendells Drohung ausreichender Grund

d«. Belgrad, 4. März . Der Einmarsch der
deutschen Truppen in Bulgarien bildet das
Tagesgespräch der jugoslawischen Oeffentlich-
keit. In maßgebenden politischen Kreisen
bringt man dieser Entwicklungvolles Ver-
ständuis  entgegen und den Athener Be¬
sprechungen Edens mißt man keine große Be¬
deutung bei. Obwohl die Belgrader Zeitungen
noch keine redaktionellen Kommentare ver-
össeutlichen, ist aus der Art ihrer Aufmachung
zu ersehen, daß man in Jugoslawien die neue
Entwicklung im Südostrn durchaus positiv
beurteilt. Lediglich der militärische Mitarbei¬
ter der offiziösen „Breme" nimmt am Schluß
eines strategischen Lag. Berichtes auf die letzte
Erklärung des britischen Gesandten in Sofia
Bezug und erklärt , daß schon durch die bri¬
tische Drohung mit einer Bombar¬
dierung Bulgariens  für das Reich
ausreichende Gründe gegeben wurden, dem
neuen Verbündeten zu Hilfe zu kommen.

In der „Breme" wird betont, durch Bulga¬
riens Beitritt zum Dreierpakt werde der
Krieg spürbar verkürzt  werden , denn
das Beispiel Bulgariens werde auch andere
Länder anfachen, die bereits zur politischen
Zusammenarbeit entschlossen seien und nur
auf ihren Zeitpunkt warteten.

Starke Beunruhigung hat übrigens in Bel¬
grad die Tatsache ausgelöit, daß am Sonntag¬
mittag acht Flugzeuge  erneut jugoslawi¬schen Luftraum in Südserbien verletzt
haben. Sie überflogen die griechisch-jugosla¬
wische Grenze bei Djewaojelia. Auch in
Bitolj mußte Luftalarm gegeben werden. Es
gilt als sicher, daß es sich wie schon so oft um
britische Bomber  gehandelt hat.



Schwere Schläge lür
vrttann en5 Schittalirt
L e r I >a, Z. kläre . Os » Oberkommaad»

6er Wekrmackt xibt bekaoot:
Wie bereit » durck 8oodermelduax be-

kaoatgexebeo , marsdiierteo als 8ickeruag
Iexenüker den bekannt gewordenen briti
»eben klaknakmen in 8lldosteuropa , nacb
Zustimmung 6er llgl . kulgariscken Regie¬
rung , »eit 6cm 2. kläre Verbände 6er deut-
»cken Wekrmackt in Lulgsrien ein . Oie
einriekenden Truppen werden vom bulga
riscken Volk lebkakt kegrükt.

Rio Unterseeboot meI6et 6ie Versen¬
kung eines keindlicben Tankers von
S0»0 6RT.

Oie Ruktwaffe klärte trotz ungünstiger
Wetterlage über Orvkbritannien bis eu
6ea 8ketlandinseln un6 über 8ee auk. 8ie
versenkte am 2. kläre vor 6cm 8t .-Oeorgs-
llanal ein Handelsschiff von 2VÜÜ 8RT.
nn6 besebä6igte ein xrükere » Handelsschiff
ick wer. In 6eo Laracken eines Truppen-
lager , wurden Volltreffer ereielt . kera-
kampkstugeeuge verrenkten westlich 6er
Hebriden ein Handelsschiff von 10 ÜOÜ
8RT . und traken ein weiteres groLes
8ckiff »cbwer . Rineelne Rampküugreuge
belegten in der letzten kkackt kriegswicb-
tige 2iele in Rondon und die Anlagen von
rwei britiscben llanalkätco wirksam mit
Lomben.

ln kkordakrika ricbteten »icb erkolg-
reicbe Angriffe deutscker Ramplllugreuge
gegen die Oakcnaolagen von Tokruk so¬
wie gegen Truppenansammlnngen , llrakt-
wagenkolonneo und Teldlager bei ^ geda-
kia . Lei einem Rullkamp ! über klalta
verlor der Reiod ein ^agdllugeeng.

keindlicbe Ruktangriffe gegen deutscbe
Handelsschiffe in der klordsee bracben im
^bwebrkener der 8icberung »streitkräkte
»usammen . Rio klugreug wurde bierbei
von der Kriegsmarine abgescbossen ..

Großfrachter lodert im Ge'eitzug
I 'sS 6er I ûllvskke ktoovoi Fesp , sogt - 2ve >Heller see6swpker versenlct

G ückwnnsche an den Hü̂ rer
Telegramme von König Boris . Konohe, Filoff

Berlin , 3. März König Boris von
Bulgarien  hat folgendes Telegramm an
>n Führer gerichtet: ..Gerührt danke ich Euer
Exzellenz kür Ihre warmen Begrüßungsworte
mläßlich des Beitritts Bulgariens zum Drei¬
mächtepakt, der ein neues freundschaftliches
Hand zwischen unseren beiden Völkern dar-
tellt. Ich bitte Euer Erzellenz, aus demselben
»nlaß meine aufrichtigstenWünsche entgegen-
nnehmen für Ihr persönliches Wohlergehen
rnd die glückliche Zukunft des großen Leut¬
chen Volkes."

Der japanische Ministerpräsident Fürst
tonoye  sandte nachstehendes Telegramm
m den Führer: „Anläßlich des Beitritts Bul¬
gariens zum Dreimächtepakt erlaube ich mir.
rurer Erzellenz meine allerherzlichsten Glück¬
wünsche auszusprechen. Zur gleichen Zeit
Dringe ich meine größte Freude über den
irosien Erfolg Deutschlands im Balkan zum
«lusdruck."

Ferner richtete der bulgarische Minister-
»rasident Filoff  das nachstehende Tele-
lramm an den Führer : „Im Augenblicke, in
«elchem ich das gastfreundliche Gebiet des
Großdeutschen Reiches verlasse, drängt es
,nich, Ihnen , Herr Reichskanzler, meinen herz-
ichsten Dank für den warmen Empfang, den

Ich bei Ihnen gefunden habe, auszusprechen.
)Ich bin überzeugt, daß der Beitritt Bulga¬
riens zum Dreimächtepakt die freundschaft¬
lichen Beziehungen, die immer zwischen
Deutschland und Bulgarien bestanden haben,
noch fester und inniger gestalten und auf diese
Weise zum gemeinsamenWohl unserer beiden
Völker beitragen wird."

Aus Anlast des Beitritts Bulgariens zum
Dreimächtepakt fand auch zwischen dem japa¬
nischen Außenminister Matsuoka  und dem
Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop  ein Tclegrammwechsel statt, in
dem der javanische Außenminister seine „herz¬
lichsten Glückwünsche zu diesem triumphalen
Erfolg der Achsenpolitik auf dem Balkan"
«usspricht. Ferner sandten der bulgarische
Ministerpräsident Filoff  und der italienische
Außenminister GrafCiano  an den Reichs-
außemninister Telegramme.

H-ß beim veibritben RAO
Besichtigung von Lagern der Arbeitsmaiden

München, 3. März . In Vertretung des
Neichsarbeitsführers gab am Montag Gene¬
ralarbeitsführer Decker dem Stellvertreter
des Führers der NSDAP , einen Ueberblick
über die Kriegsleistuna des weiblichen Ar¬
beitsdienstes und die Ausbildung und Er¬
ziehung des Führerinnennachwucksies. Im An¬
schluß daran besichtigte Rudolf Heß das Lager
der Ärbeitsmaiden in Schweidenkirchen
im Gau München- Oberbayern und die
vorbildliche Reichsarbeitsdienstschule IV in
Illertissen  im Gau Schwaben. Er sprach
dem Vertreter des Reichsarbeitsführers vor
allem seine Anerkennung aus über die vor¬
sorgliche Betreuung der Arbeitsmaiden, die
auch in der Wohnhygiene ihren Ausdruck
findet.

Portugal ist entrüst
über die englischen Kontrollschikanen

Lissabon, 3. März Die portugiesische Presse
Protestiert in ihren Leitartikeln gegen eng¬
lische Kontrollschikanen. die den portugiey-
schen Uebersee-, Post- und Warenverkehr
aufS schwerste schädigen. „Diario de
Lisboa" weist darauf hin. daß die Schiffahrt
zwischen Portugal und seinen überseeischen
»rovinzen so aut wie unterbunden ist.

Odin. Lkl. Kalt fegt der Morgenwind über
den matschigen Schnee. Draußen am Rollfeld
find die Besatzungen der Kampfgeschwader än-
grtreten . Der Tagesbefehl jhres Oberbefehls¬
habers wird verlesen. Sie hören ihn mit
Stolz.

Seine Worte gelten auch ihnen, denn die
hier zusammenstehen, sie waren dabei, wo im¬
mer es hart zuging im Geschehen des ver¬
gangenen Jahres und dem Feind vernichtende
Schläge versetzt wurden, bei Seapo Flow und
Narvik, bei Coventry und London Sv war es
— und so wird es weiter sein,  bis der
Endsieg errungen ist. Das steht in dieser
Stunde der Anerkennung und des Dankes in
all den jungen hart entschlossenen Gesichtern
geschrieben.

Und als am Abend des gleichen TageS der
Sonuenball blutigrot in den Dunstwolken
über England versinkt, sind Kameraüen von
ihnen wieder am Feind. Ueber die sturmanf-
gerüttelten Fluten der Nordsee jagt ein Bom¬
ber gen Westen. Ein Geleitzug  ist das
Wild, auf das die Pirsch heute geht. An der
schottischen Ostküste  wird er ausgemacht.
Eine längere Reihe von Rauchfahnen zeichnet
sich schwarz am dämmerigen Horizont ab.

Angriff : Noch haben die unten den Bomber
nicht entdeckt. Ruhig und nichtsahnend damp-
ten sie umschwärmt von Wachbooten und leich¬
ten Zerstörern ihren Kurs . Aber schon ist der
fetteste Brocken, ein 8000 - Tonner,  an¬
visiert. Blitzschnell jagt die He auf ihn zu.
Wurf : Eine Reihe geht längsschiff. Drei davon
liegen drin . Vorschiff und Brücke haben Voll¬
treffer erhalten, das Heck ist gestreift. Grelle
Explosionen brechen hoch. Sekunden später

blinken über den Mastern große weiße Signal*
lichter auf: Man schlägt Alarm. Schlagartig
setzte ein heftiges Abwehrfeuer ein. Ununter¬
brochen blitzt auf allen Seiten das Mündungs¬
feuer leichter und schwerer Flak auf. Flim¬
mernde Vorhänge werden in die Lüfte gespien.
Der Vombenschacht ist noch nicht leer. Also
Kurve und nochmals hinein in den feurig¬
tödlichen Tanz.

Erneut jagt die Kampfmaschine zum Angriff
heran und auf einem zweiten Uebersee-
srachter  zucken dunkelrote Explosionen und
grell gelbe Stichflammen hoch. Auch das hat
gesessen. Eine zweiter großer Ueberseedampser
ist tödlich getroffen. Auch seine Ladung wird
ihren Bestimmungsort nicht mehr erreichen.
Jetzt ist die Panik in die restlichen Pötte ge¬
kommen. Wie eine Schafherde, in die der Wolf
gefahren ist. kurven sie mit höchster Kraft aus¬
einander und suchen, zickzackfahrend, ihr Heil
in der wilden Flucht. Der Geleitzug ist ge¬
sprengt.

Inzwischen ist eine pechschwarze Nacht aus¬
gezogen. Blutigrot flammt und lodert das
Fanal der Vernichtung auf den Fluten in der
Tiefe. Gleich zwei feurigen Gespen-
sterschiffen  brennen die getroffenen Groß-
srachter langsam aus. Einer von ihnen gualmt
so stark, dag der scharfe Geruch bald auch in
der Kanzel zu spüren ist. Von den fliehenden
Schiffen schießen noch immer die Abwehr¬
geschütze sinnlos nach dem unsichtbaren An¬
greifer. Der Schein der aufblitzenden Geschosse
spiegelt sich vielfältig in den Mastern unten
Wider. Noch eine Weile kreist der Bomber
über dem buntgrausamen Schauspiel. Dann
dreht er heimwärts ab.

Kriegsberickter Werner Keller

England verlor eine große Schlacht
Oie ^ U8lso6spre ?8e rum L nwLrscti 6er äeulscken Huppen ia Ltil^srieo

Rom,  3. März . Der Einmarsch der deut¬
schen Truppen in Bulgarien beherrscht voll¬
ständig das Bild der römischen Mittagspreffr,
die in riesigen Schlagzeilen die Tatsache unter¬
streicht, daß damit die englischen Manöver im
Balkan endgültig zum Scheitern gebracht
worden sind.

Das Mittagsblatt des „Giornale  d 'J t a-
l i a" erklärt, der Einmarsch der deutschen Trup¬
pen sei zweifellos auf die dunklen Bedrohun-

kündigt hätten, deren die britische Falschheit
und lleberhcblichkeit fähig ist. Die innerhalb
der Grenzen, die Bulgarien seinerzeit unter
schweren Opfern aufgezwungen wurden, jetzt
anwesenden Soldaten bekräftigten jenen brü¬
derlichen und bewaffneten Gemeinschaftsgeist,
der der Haltung der jungen Völker entspricht.
In der fetzigen Stunde sei in der Tat keine
Zweideutigkeit möglich,  daß das neue
Europa entschlossen seinen Krieg von heute
und seinen Frieden von morgen mit allen
Waffen verteidigt und alle Garantien sicher¬
stellt, indem es nicht ein System von Vasal¬
lenstaaten, sondern eine Gemeinschaft
freier  B ö l ke r schasst, in der die Verbun¬
denheit und der Wille zur Zusammenarbeit
aller Völker unseres Kontinents zum Aus¬
druck kommt.

Die rumänische Presse  bringt in
großer Aufmachung die amtlichen Meldungen
über den Einmarsch der deutschen Truppen
in Bulgarien und über die Erklärungen , die
Ministerpräsident Filoff in der bulgarischen
Kammer abgab. Das Blatt „Curentul " er¬
klärt. Rumänien unterstreiche vorbehaltlos
die Erklärungen des bulgarischen Minister¬
präsidenten. Der Beitritt Bulgariens zum
Dreimächtepakt habe hier ein Gefühl der Ge¬
nugtuung hervorgerufen, weil sich Rumänien
bewußt sei, was der Dreimächtepakt in einem
Augenblick bedeute, in dem er sich anschickt,
unter Beachtung der Gerechtigkeit für alle
Völker eine Neuordnung herzustellen.

Die Madrider  Presse bezeichnet den Bei¬
tritt Bulgariens zum Dreierpakt als einen

glänzenden Erfolg der Achsenpolitik; London
sei endgültig aus dem Balkan ausgeschlossen
worden. Der friedliche Einsatz deutscher Trup¬
pen sei nur noch eine selbstverständliche Folge
der in Schloß Belvedere Unterzeichneten
Allianz. Zusammenfassend müsse man also
feststellen, daß London eine außerordentlich
bedeutungsvolle Schlacht verloren habe.

Der Einmarsch deutscher Truppen in Bul¬
garien wird von der Pariser  Presse an
hervorragender Stelle gemeldet und als eine
Maßnahme bezeichnet, die dazu bestimmt sei.
die englischen Pläne in Südosteuropa zu
durchkreuzen und zu vereiteln. Die Pariser
Blätter veröffentlichten darüber hinaus sehr
ausführlich die Ausführungen des bulgari¬
schen Ministerpräsidenten vor der Kammer,
aus denen die volle UebereinstimmungBulga¬
riens mit den Achsenmächten hervoraeht. Der
„Petit Parisien " erklärt, Deutschland arbeite
sehr aktiv auf diplomatischem Gebiet, denn es
wolle aufbauen, ohne erst das Ende des augen¬
blicklichen Konflikts abzuwarten.

Auch die schwedische  Presse steht völlig
im Zeichen der bulgarischen Ereignisse.
„Aftonbladet" hebt hervor, daß in Sofia ge¬
waltige Begeisterung herrsche, und daß die
Bevölkerung die einrückenden deutschen Trup¬
pen jubelnd begrüße. — Der Eintritt Bul¬
gariens in den Dreimächtepakt und der Ein¬
marsch der deutschen Truppen in bulgarisches
Gebiet stehen auch im Mittelpunkt der Be¬
trachtungen der norwegischen Mon¬
tagpresse,  die den diplomatischen Erfolg
der Achse auf dem Balkan herausstellt. Eng¬
land dagegen habe eine weitere diplomatische
Niederlage erlitten, die ein politisch und mili¬
tärisch neues Bild geschaffen habe.

Von der japanischen  Zeitung „Asahi
Schimbun" wird der Einmarsch der deutschen
Truppen in Bulgarien als Folge der Pakt¬
unterzeichnung und Verstärkung der diplomati¬
schen und militärischen Position der Achsen¬
mächte angesehen. Nach Ansicht des Blattes
kann der Beitritt Bulgariens zum Drei¬
mächtepakt und auch die Einwilligung zum
Einmarsch der deutschen Truppen als eine
natürliche Entscheidung angesehen werden, die
keine Mißdeutung zulasse.

Kufra nach hartem Widerstand überwält gt
Schwere Trelker ank feindliche Rlokeiten bei der Vledererobernog von Oastelrosso

Rom,  3 . März . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptauartier der Wehrmacht gibt
bekannt: An der griechischen Front
haben unsere Flugzeuge feindliche Stutzpunkte,
Berteidigungsanlagen und Truppenansamm¬
lungen bombardiert. Jagdflugzeuge des deut¬
schen Fliegerkorps haben in Luftkämpfen über
Malta  ein Hurirane -Flugzcug abgeschosten.

In Nord - Afrika  haben deutsche Flug¬
zeuge erfolgreich die Hafenanlagen von To-
hruk sowie Truppenansammlungen. Kraft¬
wagenkolonnen und Zeltlager bei Agedabia
angegriffen.

Feindliche Panzerkraftwagen, die sichG i a-
rabub  zu nähern versuchten, wurden durch
die Gegenwirkung unserer Truppen in die
Flucht geschlagen. Unsere kleine vom Feind
seit ungefähr einem Monat belagerte Be¬
satzung von Kufra  ist vom Feind auf Grund
erneuter Angriffe überlegener Streitkrafte
überwältigt worden. Teilen unserer Truppen
gelang es. die Einkreisung zu durchbrechen
und in unsere Linien zurückzukehren.

Während der Kumpfhandlungen, die zur
Eroherung von Castelr sso  führten , ent¬
wickelte sich heftige Feuertätigkeit zwischen
unseren Torpedobooten und feindlichen Flot¬
teneinheiten. Ein Schnellboot und ein Zer¬
störer führten einen erfolgreichen Torpedo¬
angriff auf zwei feindliche Einheiten durch.
Eine weitere feindliche Flotteneinheit wurde
vo: unseren Flugzeugen während de» feind¬

lichen Landungsmanövers auf der Insel mit
einer Bombe mittleren Kalibers getroffen.
All- unsere Einheiten kehrten unbeschädigt an
ihre Stützpunkte zurück. Einige Mann der
Besatzungen wurden verwundet.

InOstafrika  Spähtrupp - und Artillerie¬
tätigkeit.

ImMittelmeer  haben unsere Torpedo¬
boote mit Sicherheit zwei feindliche Untersee¬
boote versenkt.

Im Atlantischen Ozean  hat eines
unserer U-Boote unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Alberto Giovannini drei feind¬
liche Dampfer mit zusammen 20 000 Tonnen
versenkt.

O e Hurricanes mußien Nüchi-n
Schwere Bombenexplosionen auf Malta

Von un » - r - >n K <,rr - » pov >I « i» i - ll

Kn. Rom, 4. März . Der letzte deutsche
Stukaangrifsauf  Malta richtete sich nach
italienischen Zeitungsmeldungen vor allem
gegen die Hafenanlagen von La Valetta.
Die deutschen Verbände erschienen am Sams¬
tagmittag und warfen große Mengen
von Bomben  ab . Die Kaimauern brachen
an vielen Stellen ein. während sich in den
Lagerhäusern derartige Explosionen ereig¬
neten, daß das ganze Hafenbecken einige
Augenblicke lang wie von einer Flammen¬
kuppel überdeckt schien. Die britischen Hurri-
canes mußten unter Verlusten vor den deut¬
schen Messerschmitts fliehen.

ükumen r>u 5 turnen

Z * Der kommende Frühling macht sich in
- Mlischen Hirne» immer mehr .bemerkbar".
- Es sproßt dort scl.l,, . obwohl wir erst An-
- sang Marz schreiben, recht üppig, nachdem
ß die bekannten Winter - Wunschträiime mit
- den diversen Zaubermitteln bald gegen die
- deutschen Nachtbomber, bald gegen die ge-
Z fürchteten U-Boote, bald gegen dies und bald
Z gegen das ausgeträumt sind und die damit
Z zusammenhängendenHosfnungen völlig ent-
- tauscht haben. Pur kurzem hörte man dann
- von dem echt englischen Plan , zur Tarnung
? die Hauser mit ganzen Dach - Wäldern
- zu bepflanzen.
- ;̂etzt denkt man im „News Chroniele" auch
z an die von den deutschen Bomben zerschlaae-
E Gebäude, deren Trümmer in iivviae
Z Blumengarten verwandelt werden sollen
ß Dw englische Regierung, so heißt es in dem
- Blatt , soll die Bepflanzung der zerstörtes
- Gebiete mit rasch wachsenden Blu-
k men  veranlassen , da mit der Beseitigung
ß der Triimmerstätten in absehbarer Zeit doch
k nicht zu rechnen sei. Der Vorschlag sieht Sei-
k denröschen. Fingerhut , Löwenzahn und
Z Iakobskraut als besonders geeignete Pslan-
k zen für diesen Zweck an. Wo sich derartige
k Blumensaaten nicht beschaffen ließen — und
- das dürfte ia wohl bei der bestätigten großen
k Samenmenge der Fall sein — würden auch
ß bekannte Kulturpflanzen wie Winden, Lev-
ß kojen, Kapuzinerkresse und —zahlreiche ähn-
- liche zu dem gleichen Ziel führen.
ß Die Tarnung des Luftkriegsschutts durch
Z reizende Blumen ist wieder einmal ein echt
k englischer Einsall.

Schwedische Gewisser vermint
England verletzte Schwedens Neutralität

kw. Stockholm. 4. März . Wie jetzt erst be¬
kannt wird, hat England im Vorfahre, als es
sich um den Neutralitätsbegriff überhaupt
nicht mehr kümmerte, auch Schwedens Neu¬
tralität auf das schwerste verletzt. Dieser Tat¬
bestand kommt durch einen Bericht an die
Kriegsmarinegesellschaft in Karlskrona, die
einen Auszug aus einer Denkschrift veröffent¬
lichte, zur Kenntnis . Der Bericht stammt von
Kapitän Beskow  und enthüllt unter an¬
derem folgendes:

Die englische Regierung hat am 14. Avril
1940 bekanntgegeben, Skagerrak. Kattegat, der
Sund und die südliche Ostsee müßten „mit
Ausnahme der schwedischen Hoheitsgewässer"
als minengefährdet betrachtet werden. Wie
Kapitän Beskow weiter berichtet, mußte in¬
folgedessen das schwedische Minensuchwesen be¬
trächtlich verschärft werden. Zuerst habe man
die englischen Erklärungen allgemein mit
einê gewissen Skepsis betrachtet, es habe sich
aber rasch gezeigt, daß die Engländer
magnetische Minen aus Flugzeu¬
gen ab ge warfen  hatten , so beispielsweise
auf Strecken des östlichen Oeresunds, die von
Handelsschiffen passiert werden mußten. Kapi¬
tän Beskow stellt wörtlich fest: „Hierbei sind
schwedische Tcrritorialgkiväster und schwedi¬
sches Territorialgebiet zu wiedcrholtenmalen
verletzt  worden , nicht nur durch Ueber-
fliegung, sondern auch durch abgeworfene
Minen und Bomben."

Schlacklschisse für Zerstörer
Churchills neuestes Schachergeschäft

kw. Stockholm, 4. März . Eine schwedische
Meldung aus Neuyork bestätigt, daß zwischen
England und den Vereinigten Staaten neue
Verhandlungen über den Austausch eng¬
lischer Kriegsschiffe gegen ameri¬
kanische Zerstörer  geführt werden.
Während bisher nur von der Abgabe des
Schlachtschiffes„Georg V." die Rede war be¬
steht jetzt offensichtlich der Plan , zwei englische
Schlachtschiffe gegen amerikanische Kreuzer
und Zerstörer auszutauschen.

Allons XIII . feierlich beiqesetzt
Italienisches Königspaar bei der Trauerfeier

Kn. Nom. 3. März . Das italienische
Königspaar  und zahlreiche weitere Mit¬
glieder des Königshauses nahmen am Mon¬
tagvormittag an der Bestattungsfeier für den
verstorbenen spanischen König Alfons XIII.
teil. Auch der Duce und die faschistische Regie¬
rung waren durch Unterstaatssekretär Russo
vertreten. Italienische Truppen bildeten an
den Straßen , die der Leichenzug passierte,
Spalier . An dem Sarge waren die Kranze
des italienischen Herrscherpaares, des Füh¬
rers.  des Caudulo und des Duce nieder¬
gelegt worden. Nach dem Gottesdienst in der
Basilika Santa Maria Degli Angel, wurde
der Sarg zur spanischen Nationalkirche Mon-
serrato geleitet, wo die sterblichen Ueberreste
Alfons XIII . b,s zu ihrer Ueberführung nach
Spanien unter dem Monument von Papst
Borgia beigesetzt wurden.

in
Der Führer hat den Leiter der Personal¬

abteilung des Auswärtigen Amtes, Gesandten
Hans Schröder,  an Stelle des kürzlich ver¬
storbenen Botschafters Kriebel zum Mini*
sterialdirektor ernannt.

*
Das Generalkonsulat der Ver¬

einigten Staaten in Neapel  und das
Konsulat in Palermo sind auf Anordnung
Washingtons geschlossen  worden , da beide
Städte im italienischen Kriegsgebiet liegen.

*
In Moskau wurde ein sowjetis ch-n n g a-

rischer Eisenbahnvertrag  über d,c
Aufnahme des direkten Personen - und Güter¬
verkehrs unterzeichnet, der ab 15. März über
die Grenzorte Lawitschny und Wol lisch aus
der Strecke Lemberg—Muncas führe« soll.



-4us Stadt und Kreis Lalw
Bissel eingeriffen

.DaS ist doch. . . Ja , ja, wenn 's schnell
gehen soll!" Frau Winkler zog und schob an der
Reitzverschluhschnalle ihres Geldtäschchens. Ob¬
wohl die Messtechnik eine Kreuzbiegung nach
der anderen machte, rührte sich der Schieber
nicht von der Stelle.

„Vielleicht hat sich etwas dazwischengeklemmt,
Frau Winkler" , meinte Frau Keller, die dem
Bemühen der Nachbarin zuschaute.

„Scheint bald so! Habe vorhin em Paar
Markscheine hineingestopft . . ."

„Hineingestopft ? Geldscheine stopft man doch
nicht in die Geldtasche, Frau Winkler !"

„Endlich . . . Gott fei Dank ! Sehen Sie . . .
Der Markschein hier hat mit einem Eselsohr
dazwischengejefsen. Bissel eingerissen . . . Macht
nichts !"

„Das kommt davon , wenn man mit Geld¬
scheinen wie mit Knüllpapier umgeht . Sehen
Sie mal da, Frau Winkler ! Eine richtige Pa¬
piernudel haben Sie aus dem Markschein ge¬
macht. Da müssen Sie ja das Bügeleisen vor¬
holen , wenn das wieder glatt werden soll. Und
jetzt noch das abgerissene Ohr !"

Ich kann doch nicht mit einem Kleiderbügel
umherlaufen , damit die Geldscheine gerade¬
hängen !"

„Das nicht. Mer , wenn schon gefaltet wer¬
den muh , dann wenigstens sauber. Am besten
ist es, die Markscheine ungeknifft in der Brief¬
tasche zu tragen . Sie sollen doch durch viele
Hände gehen, und es ist wirklich nicht an¬
genehm , wenn man verschabte, beschmuddelte,
zerfranste oder gar zerrissene Scheine erhält.
Ihr Reißverschlußopfer bringen Sie zur Post
oder zu einer anderen öffentlichen Kasse zum
Umtausch!"

*

KameradschaftlicheZusammenarbeit
Generalappell desMS -ReichskriegerbundeS

Liebclsberg
Die Kameradschaft des NS .-Reichskrieger-

bundes Liebelsberg hielt am Sonntag ihren
jährlichen Generalappell im Gasthaus zur
,^ rone". Kam .-Führcr Steimke  begrüßte
die Kameraden , ehrte die gefallenen Helden und
sprach über unsere Pflichten gegenüber Führer
und Volk im gegenwärtigen Kampf um den
Endsieg. Rechnungsführer Georg Reuter  und
Schriftführer Ulrich Reuter  erstatteten die
Jahresberichte . Sie ergaben ein erfreuliches
Bild kameradschaftlicher Zusammenarbeit , die
in den Beiträgen zum Deutschen Roten Kreuz
und WHW ., den Zuwendungen an die ausmar¬
schierten Soldaten , sowie den Schuldabschrei¬
bungen zum Ausdruck kam. Kamerad Neu¬
weiler  sprach über die Kriegsunternehmun¬
gen Englands und die Gegenschlägeder Achsen¬
mächte. Dem Appell schloß sich ein kamerad¬
schaftlicher Gedanken- und Erlebnisaustausch
an.

Tarnscheinwerfer blendfrei einstellen!
Der Reichsverkehrsminister ordnet an , daß

Krafträoer,  die weiterbenützt werden dür-
'en, unverzüglich mit einem der für sie zuge-
assenen Tarnscheinwerfer  oder einer

der für sie zugelassenen Scheinwerse r-
tarnblenden  auszurüsten sind. Ist die
Ausrüstung eines Kraftrades bis zum I. April
nicht möglich, so muß auf Verlangen wenig¬
stens der Nachweis über die Bestellung eines
der zugelassenen Geräte erbracht werden . Die
Anordnung erstreckt sich nicht aus Motorräder
(Krafträder mit Tretkurbel ), deren Höchst¬
geschwindigkeit 30 Kilometer je Stunde nicht
ubersteigt . Der Tarnscheinwerfer muß so ge¬
neigt sein, daß die obere Hell-Dunkel -Grenze
des Lichtes in einer Entfernung von 5 Meter
von der Lichtaustrittsöffnung mindestens
6 Zentimeter tiefer als die obere Kante der
Lichtaustrittsöffnung liegt. Eine Blen¬
dung  anderer Verkehrsteilnehmer muß unter
allen Umständen vermieden  werden . Nicht-
beachtung der Vorschrift zieht Bestrafung nach
sich.

Ferner ist beobachtet worden , daß trotz Aus¬
rüstung des Kraftfahrzeuges mit einem be¬
sonderen Tarnscheinwerfer daneben ,Fern -
bzw . Abblendlicht  verwendet wirb . Ein
solches Verfahren widerspricht dem Zweck des
Tarnscheinwerfers und ist während der Ver¬
dunkelung unstatthaft,  auch wenn die
Hauptscheinwerfer vorschriftsmäßig abgedeckt
und . Der Reichsverkehrsminister weist darauf
hin , daß unbeleuchtete geschlossene
Eisenbahnschranke ' , Warntafeln und
Baken bei getarntem § einwerferlicht erst
aus geringer Entfernung ahrnehmbar sind.
Nur burch vorsichtiges um mgsames Fahren
während ber Verdunkelung können daher Un¬
fälle vermiede» werden.

Wo sind die Verlierer ? In den Monaten Ja¬
nuar und Februar 1941 wurden auf der Po¬
lizeiwache Calw  als gefunden abgegeben.
1 Schneekette, 1 Ueberschuh, 1 kleines Quan¬
tum weißes Garn , 3 Hornbrillen , 1 Fischhaut¬
mütze, 1 Paar blaue Lederhandschuhe, 1 kleiner
Betrag Bargeld , 3 Füllfederhalter , 2 Geldbeutel
mit Bargeld . 1 Paar braune Lederhandschuhe,
1 Vergrößerungsglas , 1 brauner Pelzkragen,
1 Geldschein, 1 Damenarmbanduhr , sowie eine
Anzahl einzelner Handschuhe. Die Eigentümer
können diese Fundsachen auf der Polizeiwache
abholen.

l!

Stammheim . Das Standesamt verzeichnet?
im Februar die Geburt von Friedrich Walter
Härle , S . d. F . Härle , Oelmühle , die Ehe¬
schließung von Ernst Kirchherr mit Maria
Mann , Stammheim und das Ableben von Ma¬
rie Morlok, 49 Jahre alt ; Rolf Schneider,
8 Monate alt ; Karoline Günther , 67 Jahre alt;
Friedrich Gottlob Kober, 56 Jahre alt ; Chri¬
stine Sixt , 77 Jahre alt.

Wildberg. Im Monat Februar verzeichnet?
das Standesamt lediglich Sterbcfälle . Es ver¬
storben Franz Richard Hunger , 76 Jahre alt
und Rosine Bolz, 88 Jahre alt.

Hornberg . In den letzten Tagen wurde in
der hiesigen Gemeinde eine Saatgutreinigungs¬
anlage aufgestellt und dem Betrieb übergeben.
Damit ist der Wunsch der Bauern und Land¬
wirte erfüllt worden. Da die Sämaschine immer
mehr Platz gewinnt , wäre es falsch noch un¬
gereinigtes Saatgut zu verwenden.

Langenalb. Im benachbarten Holzbachtal er¬
eignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall. Beim
Rückstößen eines Lastkraftwagens wurde eine
Bretterarchr gestreift, wodurch diese teilweise
einstürzte. Ein vierjähriger Junge , der vor dem
Bretterstoß spielte und nicht beobachtet worden
war , wurde von den stürzenden Brettern tödlich

^vvi8e!ien kulun unc!

verletzt. Den Lenker de- Kraftwagens dürfte
keine Schuld treffe». Dieses Unglück beweist
wieder eindringlich, wie gefährlich es ist, wenn
Kinder vor einem Bretterstoß oder einer hohen
Holzbeige spielen.

Pforzheim . Auf tragische Weise verunglückte
der 33 Jahre alte Elcktrizitätsarbeiter Karl
Waide lich  im Sädt . Elektrizitätswerk . Als
er im Keller unter dem Schaltraum eine Aus¬
besserungsarbeit vornehmen mußte , geriet er
mit der Starkstromleitung in Berührung und
erlitt so schwere Verletzungen, daß er kurze Zeit
später im Städt . Krankenhaus starb. Als Wai-
delich bei der Berührung mit der Leitung ab¬
stürzte fing ihn ein Meister des Elektrizitäts¬
werkes auf . Der Meister erlitt ebenfalls Ver¬
letzungen.

ODM . Kürz - Pforzheim -f-
Gestern mittag verschied nach längerem Kran¬

kenlager an einem schweren Herzleiden Pg.
Oberbürgermeister Hermann Kürz  im
49. Lebensjahr . Seit 1923 als Stadtbaudirektor
und Leiter des städt. Elektrizitätswerkes im
Dienste der Stadt wurde der Verstorbene am
19. Juni 1933 durch Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Wagner zum Oberbürgermeister Pforz¬
heims berufen . OBM . Kürz , der sein Amt in
einer schweren und verantwortungsreichen Zeit
übernahm , war Weltkriegsteilnehmer und In¬
haber des EK. I. und ll . Klasse.

cLIK ru .b»ro«l/4k4 vors KäTttL
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„Das ist nicht möglich!" ruft Florentine
aus.

Peter bittet sie, ihn zu begleiten , damit sie
sich selbst überzeugen könne. Aber die Loge
ist — leer.

Florentine meint : „Du hast dich sicher
geirrt ."

Der Journalist fragt einen vorbeieilenden
Kellner nach den Herrschaften , die soeben in
der Loge gesessen hätten.

„Sind aufgebrochen, " ist die Antwort.
Siebentes Kapitel.

„Ein Unglück kommt nie allein !" heißt es
im Volksmund . Wie wahr dieses Wort ist.
hatte sich auch bei der Familie Hinze gezeigt.
Sie hatte in dem ganzen vergangenen Jahr
nur Schweres und Trübes erlesen müssen.
Als damals , an einem regnerischen Apriltag
der fünfundvierzigjährige Filmreguisiteur
Karl Hinze, ein Mann mit feinem Künstlcr-
kopf, über den Straßendamm eilte , glitt er
aus und wurde angefahren . Eebirnerscküt-
terung , beide Beine gebrochen. Sechs Mo¬
nate lang zahlte ihm die Nifa , bei der er
angestellt war , das volle. Gehalt . Ein wei¬
teres Vierteljahr erhielt er die Hälfte . Dann
fiel auch das fort . Die Firma war , obwohl
sie ibm den Kündigungsbrief sandte , durch¬
aus korrekt, ja hochanständig . Man schrieb,
daß Karl Hinze an seinen alten Arbeitsplatz
zurückkehren dürfe , sobald er wieder gesund
sei. ,Aber wann wird Karl Hinze gesund?
Noch immer geht er an Krücken, ist er elend.
Seine Frau grämt sich. Sie möchte den ge¬
liebten Mann besser vflcgen. Doch wie soll
sie das — mit dem bißchen Geld?

Drei kleine Kinder sind da. Trude , Erika
und Karl , hungrige Mäulchen , die man satt
machen muß.

Frau Lotte , trotz aller Sorgen hübsch ge¬
blieben, dachte nie an sich, sondern stets nur
an das Wohl der Familie.

Seit vier Monaten bewohnte Florentine
Berg ein Zimmer bei Hinzes . Flo war keine
Pünktliche und gute Zahlerin ; sie besaß ja
meistens selbst zu wenig . Ihre Miete bildete
bloß einen winzigen Zuschuß zu der Wohl¬
fahrt , die sie jetzt genossen.

Lotte hatte sich in Schulden gestürzt,
Schulden , von denen Karl nichts wissen
durfte . Jede seelische Aufregung würde ihn
in seinem Zustand um Wochen zurückbringen.

Wenn dieser Lorentz nun seine furchtbare
Drohung wahr machte?

Es ist schon neun Uhr abends . Die Kin¬
der liegen zu Bett . Karl hört sich im Wohn¬
zimmer die Ouvertüre von Tannhäuscr an.
Der kleine Volksempfänger ist jetzt seine ein¬
zige Freude.

Gleich muß Florentine Berg von den Film¬
aufnahmen nach Hause kommen. Ihr will
Lotte sich anvertrauen.

„Aber liebe Frau Hinze, Sie sehen ja wie
ein Handtuch aus !" sagt die junge Kompar-
sin, nachdem sie heimgekehrt ist. „Was ist
denn geschehen? So schlimm wird es hof¬
fentlich nicht gleich sein!"

„Ich habe doch durch Sie, " beginnt Lotte
zögernd, „vor einiger Zeit den Herrn Lorentz
kennen gelernt , damals bei der Premiere im
Metropoltheater ."

„Stimmt . Und mir ist der Mann von
einer Kostümzeichnerin auf einem Nennen
in Karlshorst vorgestcllt worden . Ein ganz
gemeiner Kerl ist das , hat man mir erzählt.
Was haben Sie mit dem zu tun ?"

Frau Hinze blickt Florentine gequält an.
Hastig berichtet sie „Er begegnete mir öfter
auf der Straße . Wir gingen ein Stück zu¬
sammen ; ich fand , er hatte so etwas Leben¬
diges und babei immer Liebenswürdiges in
seinem Wesen. Einmal kaufe ich im Waren¬
haus ein Paar Strümpfe für Karl , und mir
fehlen zu meinem Schrecken, als ich bezahlen
will , fünfzig Pfennige . Zufällig ist Lorentz
da , hilft mir aus der Verlegenheit . Sollte
ich mir wegen der halben Mark erst die Wirt¬
schaft mit der Post machen? Ich brachte ihm
das Geld also in seine Wohnung , die nicht
weit von hier entfernt ist."

Gespannt folgt Florentine der Schilderung.

„Freundlich bot er an , mir auch mit grö¬
ßeren Summen unter die Arme greifen zu
wollen , wenn es not täte . Er sagte : .Liebe
Frau Hinze, je besser Sie Ihren Mann pfle-
gen, desto schneller wird er sund und ge-
langt wieder zu Arbeit unv Lohn . Dann
könnten Sie mir das Geld ja zurückgeben.'Und dann - '

Die Sicherheit der Luftschutzräume
Der Luftschutzraum bietet nach allen Erfah¬

rungen den größtmöglichen Schutz und ist
damit daS wichtigste Element des Luftschutzes
der Bevölkerung überhaupt . Alle Bemühun¬
gen gehen deshalb dahin , die Sicherheit des
Luftschutzraumes zu erhalten und zu verstär¬
ken. Es ist notwendig , daß überall ein ausrei¬
chender starker Splitterschutz  an den
Oeffnunaen vorhanden ist. Ebenso sollen die
zum Teil noch nicht gemachten Brand¬
mauerdurchbrüche  durchgeführt werden.
Durch Erleichterung der nachbarlichen ,Hilfe
und Ausweichens in die Nachbarhäuser ist der
tatsächliche Schutz bedeutend erhöht . Auch län¬
gere und häufigere Fliegeralarme dürfen die
Arbeitskraft und die Gesundheit der Volksge¬
nossen nicht schädigen. Deshalb ist die wohn¬
liche Ausstattung  der Luftschutzräume
wichtig. Möglichst viele Volksgenossen sollten
ein Bett oder eine andere Liegemöglichkeit
zum Schlafen im Luftschutzraum haben. Der
bisherige Luftschutzraum wird dazu nicht im¬
mer ausreichcn . Es müßten daher gegebenen¬
falls weitere geeignete Kcllerräume hinzuae-
zogen werden . Dabei soll möglichst auch an be¬
sondere Räume für Mütter mit Kleinkindern
gedacht werden. ""

Auch in den FrühsahrSmonaten ist die
Sicherung einer richtigen Temperatur
im Luftschutzkeller von Bedeutung . Unter¬
temperaturen , aber auch llebertemperatnren
sollen vermieden werden . Man bat festgestellt,
daß die richtige Temperatur für den Luftschutz-
raum bei 15 Grad liegt . Wichtiges Gebot ist:
Im Luftschutzraum ausreichend warm nu¬
ll e r o a e n sein und bei den Liege- oder Sitz¬

möglichkeiten einen entsprechenden Avpano
von der kalten Wand wahren ! Um die Kälte¬
ausströmung des Bodens und des Mauer¬
werkes zu mildern , empfiehlt sich die Isolie¬
rung des Bodens durch alte Teppiche oder
Matten , sowie die Isolierung der Wände mit
alten Decken. Papier , Pappe oder Brettern.
Auch der nötige Mundvorrat und warme
Getränke  in Thermosflaschen dürfen nicht
vergessen werden ! Alkohol ist ganz unzweck¬
mäßig , weil er nur eine vorübergehende Er¬
wärmung bringt und die Abkühlung dann
um so empfindlicher ist. Außerdem wird nur
die Einsatzfähigkeit der Luftschutzgemeinschaft
beeinträchtigt.

Trotz aller dieser Vorkehrungen wird man
vielfach ohne  eine Beheizung  des Lust¬
schutzraumes nicht auskommen . Die Beheizung
kann einmal durch transportable Kachel- oder
eiserne Oefen erfolgen . Für die ausreichende
Herstellung solcher Lesen ist durch eine um¬
fassende Organisation ebenso gesorgt wie für
den Einbau . Die zweckmäßigsteBeheizung für
die Nebergangszeit bleibt jedoch die mit elek-
trisMen .Heizkörpern, wobei zunächst au ? die in
der Luftschutzgemeinschast vorhandenen Heiz¬
geräte zurückgegrifsen werden soll. Auch hier
ist für eine ausreichende Produktion gesorgt.
Der Heizstrompreis für Lustschutzräume be¬
trägt einheitlich sechs Pfennig , die Kosten kön¬
nen aus alle Hausbewohner umgelegt werden.
In Häusern mit Zentralheizung kann man
sich häufig damit helfen, daß man durch den
Fachmann von den durch den Schutzraum
gehenden Röhren Teile der Isolierung ent¬
fernen läßt . Der Reichsluftfchutzbund hat ge¬
nügend Luftschutzbaubearbeiter eingesetzt, die
in allen Zweifelsfragen zur Verfügung stehen.

„WaS qrschak, dann ?" !
Lotte Hinze schlägt die Hände vors Ges

sicht, schlucket le-iie auf : ,Lch borgte mir vvH
ihm hundert Mark ."

„Stellte er keine Bedingungen ?"
„Nein . Er bat nur da ^ iin. mich wieder^

sehen zu dürfen , was ich ihm gleichgültig!
gewährte ."

„So , so!" Florentine Pfeift witternd durch
die Zähne . „Dieser Schuss ! Da mußten Sie
sich gestern nacht mit ihm im Trocadero
tressen ."

„Um Gottes Willen , woher wissen Sie
da ??" ruft angstvoll Frau Lotte.

„Mein Verlobter hat Sie mit dem Bur¬
schen zusammen in einer der Logen entdeckt."

Lotte senkt den Kovf. fährt im Flüsterton
fort , ans Angst , ihr Mann könne etwas im
Nebenzimmer Hörem „Lorentz besaß die Frech¬
heit — jetzt erkannte ich seinen Eharak 'er ! —
mir gestern einen Brief zu schreiben. Er er¬
innerte mich daran , was ich ihm .verspro¬
chen'. Natürlich rief ich ihn sofort an , wies
ihn zurecht, worauf er unverschämt forderte,
ich solle abends um zehn Uhr am Portal d"s
Trocadero auf ihn warten . Ich ging hin . "

,,^ u der Var begann er mich mit geschmei¬
digen Redensarten einzuwickeln : ,So einq
junge Frau darf nicht nur im Krankenzim -'
mer hocken. Sie muß sich auch Zerstreuung
gönnen .' Dann versuchte er mich zu küssen.
Er erhielt eine Ohrfeige von mir . Und nun
drohte er, Karl den Schuldschein zu zeigen,
wenn ich nicht bis Sonntag vormittag ihm
das Geld brächte . Dabei wäre es erst in sechs
Wochen fällig gewesen. Lorentz weiß genau,
daß ich die Summe nicht jetzt bezahlen kann.
Aber er will mich zwingen , in seine Woh¬
nung zn kommen, .ein bißchen nett ' soll ich
zu ihm sein ! — Nun wird er meine Ehe zer¬
stören, " jammert Frau Hinze. „Erfährt Karl
das alles , auch, daß ich mit dem Menschen
im Tanzlokal war , gibt es eine Katastrophe ."

Flo . mtine hat ihrer Wirtin ruhig zuge¬
hört . Endlich sagt sie: „So ein Lnmv I —
Aber Sie haben , obwohl in bester Absicht, un¬
verantwortlich leichtsinnig gehandelt . Ueb-
rigens , konnten Sie nickt Ihren Mann von
der NSV . einmal zur Erholung forrschickcn
lassen?"

„Wollte er nicht." erwiderte Lotte müde.
„Er hofft doch von Tag zu Tag , gesund zu
werden ." ^

Die kleine Flo zündet sich eine Zigarette
an . Gedankenvoll geht sie eine Weile in der
engen Stube umher . Jetzt öffnet sie schnell
ihre Handtascke und reicht der überraschten
Lotte vierzia Reichsmark . Tie neue Gagel
Die eine Hälfte davon war sie ihr sowieso
noch für die letzte Miete schuldig. Tie andere
ist geliehen.

Mo entwirft nun einen richtigen Schlacht.
Plan . Oh. sie will dem sauberen Herrn Lo¬
rentz schon die Suppe versalzen I Zum Glück
war cs ja nicht viel Geld . Man mußte es
doch bis zum Sonntag zusammen bekommen.
Wie schade, daß Lotte sich nicht gleich heute
früh an sie gewandt hat . Frau Hinze er¬
klärt , sie hätte es versucht, als sie um sieben
vom Milchmann zurückgekehrt war . Aber da
sei Fräulein Berg bereits fort gewesen.

Morgen ist Samstag . Florentine wird
zunächst Peter um Hilfe bitten . Vielleicht
auch „Häschen ", den Aufnahmeleiter . Und
im Notfall ist noch Rose Holm da , die aller-
dings erst spät abends aus Darmstadt zu-
rückkehren würde . ^ .

l,7ort>ctzU!,g w!gl.)

iv>
„Das Oberkommando der Wehrmacht hat
klargestellt, daß die bis auf weiteres zur A r-
bert beurlaubten Soldaten,  auch
wenn sie bei ihrer Arbeit Zivilkleidung tragen.
d,e Möglichkeit haben, sich kriegst '- auen
zu lassen. Voraussetzung ist, daß der Heirats-
erlaubnisschein des z" " "" dwen Trupvenwils
vorgelegt wird.

*
Der Reichsinnen , und der Reichsfinanz-

Minister haben für die Dauer des Krieges
nichts dagegen ess., »wenden, daß die Abfin¬
dung der weiblichen Beamten bet

rheiratung  auch gewährt wird , wenn
die Eheschließung ohne eigenes Verschulden,
infolge der Krieasverhältnisse . erst nach Ab-

bvn drei Monaten , aber zu dem frühest
möglichen Zeitpunkt erkocht.

Postkarten und Dructsachenkarten mit An -
bei denen diese Klappe

durch Drahthestklammern , Zungen . Laschen
oder durch die Freimarke festgehalten werden
soll oder überhaupt nicht festgelegt ist. sind im
Posrverkehr n i cht zugelassen.  Entweder
müssen dir Anschriftklappen der ganzen Fläche
nach oder wenigstens mit einem mindestens
1 Zentimeter breiten Streifen am oberen
Langsrande aufge klebt  sein.

*
Zum 5. Mai erscheint die erste Sommer-

ausgabedes R eich skursbuchs (Kleine
Ausgabe ),. Es gibt Auskunft über alle Reise-
moglichkeiten in Deutschland und über die
wichtigsten Verbindungen mit dem neutralen
Ausland . Nahens icker den Bezug ist bei den
fahren ^ *" den Bahnhofen zu er-

Sie beffe AOnm«»Muns nichts.
wenn wir schlechte Zähne haben, denn mit schlechten
Zahnen können wir nicht gründlich kauen und bi«
Nahrung richtig aufschließen. Unsere Zähne bleiben
aber nur bann gesund, wenn wir sie richtig pflegen«
Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen,
gewissenhaften Reinigung ber Zäbne vor allem
gründliches Kauen, eine vernünftige Ernährung
und die regelmäßige Überwachung der Zähne.
Chlorodont weist drnWegzurrichtigenZahüpflcge



f pmkiet mich1« Ser Technik zuständig
Vesprechm ^ e» des Hauptawtts für Technik

» »8. Stttttgart . Wenn das Hauptamt für
Technik der NSDAP , in jüngster Zeit zur
Belebung der politischen Arbeit unter den
Männern der Technik ru sogenannten Gebiets¬
besprechungen für mehrere Gaue zugleich
überging , mit deren Leitung Bereichsleiter
Hans Führer (München ) als Referent für
die Gauämter im Hauptamt betraut ist, so
Kat das gerade in der Zeit größter Beanspru¬
chung aller Kräfte einen tieferen Sinn . Auf
den in Stuttgart für die Gaue Württemberg-
Lohenzollern , Westmark , Baden , Franken und
Schwaben abgehaltenen Gebietsbesprechungen
gab Bereichsleiter Führer au - der Fülle rei¬
cher Erfahrungen den Männern die Marsch¬
route . Im Gau Württemberg  wie im
Gau Danzig -Westpreutzen und im Gau Esten,
Wo bisher Gebietsbesprechungen stattfanden,
arbeiten die Gauamtsleiter in allem auf-
engste mit dem Gauleiter zusammen . In diesen
Gauen wird auch weiträumig gedacht , wie es
von jedem Gefolgsmann eines Dr . Tobt ge¬
fordert werden mutz . Dort macht das Beispielder Gauamtsleiter aber auch Schule bei den
Betriebsführern , die , getragen von der Dyna¬
mik des Gauamts , alles zuwege bringen . Dann
wieder schilderte Neichsamtsleiter Führer aus
eigenem Erleben den LeistungSanfffieg einiger
Gaue , die , obwohl sie an der Grenze und weit
weg von der Reichshauptstadt liegen , wo die
Aufträge und Kontingente verteilt werden,
fich trotz aller Schwierigkeiten des Verkehrs
und der Rohstoffe durchsetzten . Hier ist es
immer wieder die Partei,  die als
Politischer Sektor Ordnungschafft;  weil
sie an andere Stellen nicht gebunden und frei
von jeder Jnteresfenwirtschaft ist, vermag sie
allein immer wieder neue Aufgaben anzu-
packcn und der Lösung entgegen zu führen.

wir bauen für Deutschlands Ewigkeit
Gaupropagandaleiter Mauer in Gmünd
Schwab . Gmünd . Im Mittelpunkt einer

unter dem Leitwort „Wir bauen für Deutsch¬
lands Ewigkeit " stehenden eindrucksvollen
Morgenfeier der Partei in der Etadthalle
stand eine mitreißende Ansprache des Gau-
propaaandaleiters Mauer.  Der Gaupropa-
aandaleiter wies darauf hin , daß wir unter
Adolf Hitler wieder zu uns selbst gefunden
haben und daß Wir in dem gegenwärtigen
gigantischen Kampf um das Schicksal Deutsch¬
lands nicht nur mit Blut und Schwert , son¬
dern auch mit dem Geist das neue
Reich der Deutschen gestalten.  Die
Zeiten der Zwietracht , des Zweifels und des
Unglaubens seien endgültig überwunden . In
gläubiger Zuverficht und nn Vertrauen auf
seine eigene Kraft werde das vom Führer ge¬
einte deutsche Volk sein Schicksal meistern.

Gefängnis für einen „Franenfchreck"
Eßlingen . Ein in den Flegeljahren stecken¬

gebliebener junger Raufbold , der ISjährige
Walter B -, verbreitete im November v. I.
unter dem enthemmenden Einfluß des Alko¬
hols durch nächtliche Ueberfälle auf
bernfstätigeFrckuenin  Eßlingen und
Mettingen Furcht und Schrecken . Er sprach
allein ans dem Nachhausewege begriffene
Frauen an , drängte fich ihnen auf und schlug
ihnen , wenn sie fich die Belästigung verbaten,
mit der Faust ins Gesicht . Das erotische Mo¬

ment trat in zwei von fünf Fällen durch einen
unsittlichen Griff hervor . Die Strafkammer
Stuttgart verurteilte den Burschen wegen
fünf Vergehen der Körperverletzung in Tat¬
einheit mit Beleidigung zu eineinhalb Jah¬
ren Gefängnis.

Gefälligkeit am falschen Platz
Ul « . Der verheiratete Gustav W . in Bnt-

tenhausen hatte eine Kaste zu verwalten , aus
der er unberechtigterweise LOS Mark für Pri¬
vate Zwecke entnommen hatte . Als die Kassen-
kontrolle in Sicht war . ging er den Postfach-
arbeiter G . in Münstngen an , er solle ihm
die 500 Mark aus der Po st lasse vor¬
strecken,  bis die Kasteiirevifion vorüber sei.
G . kam diesem Ansinnen nach . Er erhielt das
Geld wieder von dem ' W - zurück . Wenige
Wochen später kam aber W . wieder und holte
Wieder 506 Mark bei G -, die er auch diesmal
erhielt . Nun wurde aber die Postkaste unver¬
mutet einer Revision unterzogen . Wohl sagte
G . sofort , daß ihm 566 Mark fehlten , aber die
Amtsunterschlagung  war eben schon
geschehen, W . wurde wegen Unterschlagung

und Anstiftung zur A « tsu » t»rschlaguu » zu
zehn Monaten Gefängnis  und 56 Mark
Geldstrafe verurteilt . G . erhielt wegen Amts-
nnterschlagung in zwei Fällen drei Monate
fünfzehn Tage Gefängnis.  Strafmildernd
kam in Betracht , «aß ittde bisher straflos

—Maulbraun . (Dasberühmlerrro-
ster in einem Film .) Der Film „Mein
Leben für Irland ", zu dem die Außen¬
aufnahmen in dem weit über die Grenzen un¬
seres Gaues bekannten und ob seines gut er¬
haltenen Zustandes geschätzten Klosters Manl-
bronn gedreht wurden , ist nach der erfolg¬
reichen Uraufführung ,n Berlin ietzt auch in
Maulbronn vorgesührt worden . Es ist sicher
nicht von ungefähr , daß dieses Packende Film¬
werk von einem Schwaben gestaltet wurde,
nämlich von M . W. Kim mich , der Autor
und Regisseur zugleich gewesen ist. So wird
gerade dieser Film seinen Teil dazu beitragen.
Saß das architektonische Juwel dieser Kkofter-
anlage auch im übrigen Reich noch bester be¬
kannt wird . Es ist daher begreiflich, daß Bür¬
germeister Kienzlr  den Fjlmlei ' ten bei den
feinerzeltigen Außenaufnahmen jede erden/
' -che Unterstützung zuteil werden liest.

MirLsekskt kür alls
Letzter AlHefertMgskermin ftirBrokgekreids

n«g. Durch Anordnung der Hauptvereini-
gung der deutschen Getreide - und Futtermittel¬
wirtschaft wurde für Brotgetreide als Abliefe¬
rungstermin der 28. Februar festgesetzt. Die¬
jenigen Erzeuger , die ihrer Ablieferungspflicht
bis setzt nicht in vollem Umfang nachgerommen
sind , werden hiermit aufgefordert , sämt¬
liches Brotgetreide,  das sie nicht auf
Grund der festgesetzten Ration für menschliche
Ernährung , sowie zu Saatzwecken benötigen,
sofort , spätestens jedoch bis zum
15 . März,  an eine Mühle oder einen Ver¬
teiler abzuliefern . Auf die sestgelegten Ablie¬
ferungsmengen der Hofbegehungskommission
wird hingewiesen . Die Abgabe erfolgt gegen
Aushändigung der Ablieferungsbescheinigung
des Getreidewirtschaftsverbandes . Wer bis
zum 15. März seiner Ablieferungspflicht nicht
genügt hat , hat nach den bestehenden Bestim¬
mungen mit einer Bestrafung  zu rechnen.

Starke Nachfrage auf - er Leipziger Messe
Die Zugkraft der Reich - messe in Leipzig hielt

auch am zweiten Tage unvermindert an . Stach
einer vom Messeamt anaestellten Erhebung ist
init einem Besuch Von über 106 006 Gästen aus
Großdeutschland zu rechnen und der bisherige
ausländische Besuch mit rund 9000 Personen
anzunrhmen , da » ist rund da - Doppelte des
Besuchs der Frühjahrsmesse 1940. Die Nach¬
frage ist auf allen Gebieten des täglichen Be¬
darfs groß . Das In - und Ausland zeigt eine
außerordentlich st arkeKauflu  st, die
große Anprüche an die deutschen Lieferfirmen
stellt . Das gilt insbesondere für Textilwaren
und Bekleidung sowie für Spielwaren.

Erzeuger-Festpreise für Gelrei-e im März
u «S. Die Preise für 100 Kg ., frei verladen

VoUbahnstation find im März für Weizen,
württ ., durchschnittliche Beschaffenheit 75/77
Ka . Hektolitergewicht in den Festpreisgebieten:
W 14 21. W 16 21.20, W 17 21.SO, W 18 21.40,
W19 21.60 Ml .; Roggen:  durchschn . Beschaf-
fenheit , 70/72 Kg . Hektolitergewicht R 18 19.90.
R 19 20.10 Mark : Futteraerste . durch¬

schnittliche Beschaffenheit , 59/60 Kg . Hektoliter-
aewicht G 7 17.40, G 8 17.70 Mark ; Indu-
strieg  erste , Mindestgewicht 68 Kg . Hekto¬
litergewicht G 7 19.40, G 8 19.70 Mark;
Braugerste  G II 20.50, G III 21, G IV
21.50 Mark ; Futterhafer:  durchschnitt¬
liche Beschaffenheit , 46/48 Kg . Hektoliterge¬
wicht , H 11 17.30, K 14 17,80 Mark ; Jndu-
striehafer H 11 17.80, H 14 18.30 Mark ? Der
Dinkelpreis  beträgt jeweils 75 v. H ., der
KernenPretS  110 v . H . deS Weizenpreises.

Mitrz^ r-evg-rftstprerse für Kurkssfekn
u «x . Gemäß der Verordnung deS Reichs-

kommissars für die Preisbildung vom 2. Sep¬
tember 1940 über Erzeugerpreise für Speise -,
Fabrik - und Futterkartoffeln im Kartofsel-
wirtschaftsjabr 1940/41 gelten für den März
1941 im Gebiet des Sartoffelwirtfchaftrver-
bands Württemberg folgende ErzengrrfestpreiK
für Speisekarroffeln  je 50 Kg . fracht¬
frei Empfangsstation : Für Lieferung von
Weißen , roten und blauen Sorten 2.85 Mark,
von gelben Sorten 8,15 Mark . Für die Sorte
„Julr " (Nieren ), „ Sieglinde " und ./Viola " und
für Speisekartoffeln , die unter der Bezeich¬
nung ^KonigsLnger Gelbdlanke " und „Kiip-
pinger " in den Verkehr gebracht werden , kön¬
nen die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten
Erzeugerfestpreise frachtfrei Empfangsstation
bis zu 1 Mark je 50 Kg . überschritten tver-
den . Für die Sorten „Frühe Hörnchen ".
^Tannenzapfen ", (Rote Mause ) und „Eifeler

, inasstation
schritten werden . Der Erzeuger erhält für die
von ihm gelieferten Speisekartofseln den
frachtfrei Empfangsstation festgesetzten Preis
abzüglich der tatsächlich entstandenen Fracht,
bei Selbstabholung durch den Käufer bei Ent¬
kernungen bis zu 30 Kilometer abzüglich
höchstens 15, über 30 Km abzüglich höchstens
25 Pfg . je 50 Kg ., im Falle der Einführung
eines Frachtenausglrichs , gleich welcher Art,
abzüglich der festgesetzten mW . endgültig er¬
mittelten Fracht ., — Der Erzeugerpreis für

, Fad rikkar tonet « , fraetzpMkl Empfangs ?"
Nation bi » zu einer Höchstfracht von 14 Pkg.
je 50 Kg . Kartoffelbruttogewicht wurde für
Lieferungen in der Zeit vom 1. Dezember
1940 bis zum 31. August 194» auf 21 Pfg . je
l K». Stärke festgesetzt. Bei höheren Fracht¬
kosten als 14 Pfg . je 50 Kg . Kartoffelbrntto-
newicht hat der Verarbeiter die über 14 Pfg.
,e 50 Kg . entstehende Nachsracht selbst zu tra¬
gen . Der Erzeugerpreis für Futterkar-
toffeln  beträgt mindestens 1.90 bis höch¬
stens 2.05 Mark . Die Lieferbedingungen sind
die gleichen wie bei Speisekartoffeln.

Deutscher Salzverban- gegründet
Der Neichswirtschaftsminister bat die Ge¬

winner und Hersteller von Sal , und die be-
stehenden Derbnnde der Salzwirtschaft zum
As He dalzverband  zusamnieiioe-
schlosien. Dadurch ist die deutsche Salzludu-
strir in einer Verantwortlichen - marktregeln,
den Stütze zusammengefaßt worden , die die
Interessen der Gesamtheit der deutschen Salz¬
wirtschaft nach innen und außen vertritt und
berufen ist, die zahlreichen zur Zeit innerhalb
der Salzwirtschaft schwebenden Fragen zu be¬
arbeiten und im Gesamtinteresse zu lösen. Der
Deutsche Sakzverband hat die Aufgabe , die
für die Marktregelung  notwendigen
Maßnahmen und Vereinbarungen zu treftcn,
soweit diese Ausgabe nicht unmittelbar von
der staatlichen Wirtschaftsführung wahrae-
nommen wird , und die zwischenverbandlichen
Fragen sowie die Angelegenheiten »berver-
bandlicher Natur zu klären und zu regeln.
Er bat ferner die gemeinsamen Interessen der
deutschen Salzindnstrie hinsichtlich der Aus¬
fuhr  wahrzunehmen und die erforderlichen
Vereinbarungen mit der ausländischen Salz-
Wirtschaft zu treffen, die zur Zeit besondersfür die besetzten und angegliederten Gebiete
von Wichtigkeit find und nach Beendigung des
Krieges im Nabmen der europäischen Wirt¬
schaft erhöhte Bedeutung erlangen werden.
Auch die Bearbeitung der Fragen der For¬
schung, Werbung und Leistungssteigerung ge¬
bort zu dem Aufgnbenkreis des DeutschenSalzverbandes.

*
264 MX» Italiener kommen nach DeutschkanS.

Nach der jüngsten deutsch -italienischen Ver¬
einbarung wird die Zahl cker in Deutschland
beschäftigten italienischen Arbeiter tn diesem
Jahre laut italienischer Presseangabe 264 000
betragen . Die stärkste Gruppe wird durch
etwa 50000 Metallarbeiter  gestellt,
denen Maurer , Bergleute und Kim-
merleute  folgen . Italien liefert für die
italienischen Werktätigen die spezifisch italie¬
nischen Nahrungsmittel und stellt die Koche,
die vor dem Kriege zumeist als Schisfskoche
auf italienischen Schiffen beschäftigt waren.

Die Urze «sertzSchstPreise für He » und
Straß , der festgesetzte Erzeugerpreis derMühlen für Kleie und Futtermehl und die
Großhandelspreise für Rooaen - und Weizen¬
mehl, sowie die Erzeiigerfestpreise für Hüh¬nereier bleiben im März dieselben wie im
Februar.

von 19.06 Uhr bis 8.03 Uhr I
UL.-Ur«»»« iVUrll-mIi-i-x 6mdS. O, So, » ,
n « r . 8loltx »N, k'rle ^iicli -lr . iS. Ver>»x,I- it°i miS 8>vrik».k'. l». 8 «d«»I«, OiUv. 8ct>v ^ rv »Ili rö»ckt

2 . 2t . krelslist « ü ttüiti^.

Husten, Frösteln, rauher Hals»
Heiserkeit. Schnupfen und Kopfschmerzen sind meist die Anzeichen hegsiinrnber
Erkältung , die bei Vernachlässigungzur Grippe sichren Kana. E » ist derdalb ratsam,
sofort folgende dcwäbrte Xur anzuwendcn : 1—2 Ehlösiel Klosterfrau-Melissen¬
geist und 1—2 gestrichene Eblösicl Zucker mit etwa der dovveilen Menge kochen¬
den Wasser» gut verrühren . Diese Mischung sofort nach dem Zubettgehen mög¬
lichst dcisi Nucken und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anwendung
1bis2mal wiederholt. Zur Nachkur , und um Rückfällen entgegenziiwirken. nehme
man noch einige Tage , »od zwar 2 bis 3 mal täglich, besonder, abend», einen Tee¬
lösset Klostkrlraii-Mclnscnqcist in einer Tasse Bsesierminz- oder anderem Tee.

Viele Kaden sich aus diele Weise geholfen! So schreibt Frau Martha Mücke,
Hau»irau . Düsseldorf. Schcst' cl-Etr . 116. am 16.9.40 : »Ich bin mit Klofterirau-
Melisienaeiit kehr zufrieden. Besonder» in Grivvezesten nehme ich sofort bei auf-
tretenden Erkältungen Klosterfrau -Melissengeist als . Heihtrank " und schon am
nächsten Morgen suhle ich eine wesentliche Besserung."

Weiler Herr Peter Radcrmacher iBild nebenstehend». Kraftfahrer . Käla -Nivve».
Lschcrslr. 37. am 9.10.40: . Durch meine» Beruf als Kraftfahrer bin ich Wind

und Wetter ausaetetzl und neig» leicht zu Erkältung und Schmissen. Dabei habe ich mit Klosterfrau-Melilien-
aeist die besten Ersabrimgen gemach». Ick kann ihn jedem emofeklen" ...Nehmen deshalb auch Sie bei ,»d,m Anslug von Erkaltung sofort den bekannten Klos!ersrau-Melissengeisth, der btauea Packung » i« de, drei Ro »nen: erhältlich in Apotheken. Drogerien und Rekormbiinsern in
Flaschen zu NM 2.80. l .«S und V.90 iFirhalt : IM . 50 und 25 ccm». Vergessen Sie ihn nicht bet Ihremnächsten Einkauf ! Di« Wirkung »s» Ktosterirau -Melissenarilt wird Sie gewiß befriedigen.

!t>l kleiäenktrrsrill
tisngl voller Pu Me!

>Vtz» «u««es kortd »»"« Ok1i-tred »lMek un6 rvpê enlrvr »-
von NanslrFll vervemlst vercken Kinin, rerxen

rurekneießescksu

elKin - ligEM »erneli
HviOk » » DiEIEIiO lEiiTNL,u, »lt-nx»et,kn m,er>«,

Kitt LuoekNElll' Kilt« »l-kalten 8!« «tl« KI«16er,
Utn »«1un«l « l« V >«ek» »uek 1ÜK«li«

un«1 tür 8inil «r

nsck a » en
Kein Dnlvrvtrkl

VeedlüMinck»IntkLk. V»r v »1l«kie loknl rrek«
Nat aut UeieiLlaa oletU» ru tan.

Im Lsrili. r. ,»SSrei>"» bo«,r-s-
vrmv1ea,tsz -. 4-dis ewsctilteSI.ri -elrsx,

je um ll vbr , 15 (ibr uns 19.30 Utir.

tlur 4 Vsr«

auop ü» / (^ieFe /-ei/t L>/rte nocp ckem Lie^ e»

Gtzlmflikkm
für Frauen und Berufstätige.

Beginn Drettag , 7.>T. , 21 Uhr
Turnhalle.

SleGMkller

» tnd» N» j»» -z« t>» MIlllt

Olk LOLI
^«4»  keMtstag»»«I »GVL.

Stadt Lalrv

MSilMkratlll »gsstltn- e
mnrge « Mittwoch uochmitttrg »—4 Uhr i« Sinntt . Gest, « - »

heitoamt , - Utburgerstraße 1- (Er - sefchoß)

Fleißiges Mädchen
für Küche und Haus (Kochen erlernen ) sowie
Mädchen
s. Zimmer aus bald Gute Verpflegung u. Behandlung.

Eduard Bräuer , Kochz. Erbprinzen
kn Schwetzingen Heidelberg

« -fchwrI5pübdw
fürrüesiSsche

^ «steSvAbadÄd̂U
MMdAllStM -Ä

PfltWhmdW
InHaushalt mit 2 Kindern gefncht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Echwarzwald -Wacht ".

R̂ ektzdunelV»ksir«H«5»mM«

/Ve mehr Mnder wir der NaNon geven,
c) jr metzr wtr allmählich wieder den
Aülkgang anrgletchm, desto mehr Ist ei
notwrndlg, daß hinter unseren Ktudrrn
dn feste Schutz der Na«»» steht.

avixxe « er

Zwei junge M iid ch« n suchen
aus 1. Mai

Stellung
ans eine « Bll «»

In Ealw oder Umgebung.
Vorbildung : Handelsschule , Ma¬
schinenschreiben und Kurzschrift
perfekt.

Angebote unter B . M . ö> an die
Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht ".

UerivllN ' r

sinck «inrigoltizl

Einen Wurf

Milchschweine
sowie ein jähriges

Rind
Friedrich Luz , Alttznkach

!vKIllgev vencbMllet
» » » .nna Harnnsst ^

äurclr klssclie 70kkg.
2u baden In cler

Ein 14 Monate altes

Rind
oerkaust
S «« r » Dal », v - erreichenbach

leUelbnen blarrturcti
KStllcbs» mit, ltaS

vd >A? kk del »ebr festem
) VI Husten uns Storker

' VIIl> Verscblelmung, lbr
^ ' htus»o - SI >cln ml»

sebe gutem krtolg ongevonä»
bade . Sei mir soWiv bei meine»
gonren fomill« kekt« ln keinen»
ttous » mehr - Inrta - EIvsIn»
leb kann es ollen Leb̂ erkronkew
«mpkeblen. v« Mm.
u« «. »teNme»
oueb 51» ttosta - 6h« in, kl. t .—
unrt t .zs 5portloscb » 5.2L,

vrog . L. L»ri>«4«rkk^ .
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